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rück. Wilhelm besuchte cdas Gymnasium der Ka- Uuro (A) ( HF ISBEN U /8-3-
1 1-01 4-4puzıner ın Salern bei Vahrn, WAS ih 1956 dazu

motivlierte, ın den Kapuzinerorden einzutreten.
ach der atura 1960) estudierte Theologie ® Theologische Realenzyklopädıe

Gesamtregıster. Namaen. Walter de
der ordenseigenen Lehranstalten ın Südtirol, Gruyter, Bearlın-New ork 2007 (XI 772)Jun] 1965 wurde ihm 1ın Kriıxen Cdie Prles- Geb Uuro (D) Uuro (A) ( HF

terweihe erteilt. DIie Liebe kggers ZuUu!r Heiligen ISBN 8-3-17 1-0  8-6
Schrift moöotivıerte ih welteren Studien ın
den Jahren_ Freiburg/CH, Päpstli- [Das ODUS INASILULLL 1st perfekt, allen Kat Uun:

Information Suchenden wendet sich Cdie 110O1-hes Bibelinstitut ın Kom, Ecole Biblique ın Je.
rusalem. 1971 wurde kgger die PhilL-Iheol Wissenssammlung freundlich Uun: einla-
Hochschule Kriıxen zu Professor für Neues dend Der Weg 1st gemacht. Allen Benutzern
Testament berufen. uch während selner Pro- wünscht der Kezensent Cdie Erfahrung, Cdie ihm
fessur SEeI7iEe SeE1INE Fachstudien fort Uun: habi- cdas Lexikon beschert hat dass der Buchstabe

nicht Oftfen 111US$5. Er verhilft uch zu aufrech-iltierte sich 1981 der Universitai Innsbruck.
en1g späater, 1982, wählte ih Cdie Fakultät zu ten Gang.
Dekan Er übte Cdieses A mlt bis 1985 AU!  S IDE1 Vöcklahruck Gottfried Bachl!
Bischof Jo seph Gargitter (19 / — 1) damals
schon srößere gesundheitliche Probleme hatte,
reichte 1985 selinen Rücktritt eın Uun: erbat LITURGIEWISSENSCHAFT
VOo  3 Kom einen Nachfolger. AÄAm Jun] 19586

+ ProDbst, Manftfred: Besessenheit, Zaube-ernannte aps! Johannes Paul 11 kgger zu

Bischof VOo  3 Kozen-KBrixen. / we]l der Schwer- re] un Ihre Heilmittel. Dokumentation
un Untersuchung Vo  — Exorzismushand-punkte Se1INES Wirkens selen hier hervorgeho-

ben Clie Verkündigung des Evangeliums, wofür hüchern des Girolamo Menghı
kgger als Bibliker besondere Voraussetzungen un des Maxımlilian Vo  — Eynatten
mitbrachte: Cdie Bemühungen eın verstärk- (1574/75—-1631) (Liturgliewissenschaftliche
[ES Miteinander der verschiedenen gesellschaft- Quellen un Forschungen 97) Aschen-

dorff-Verlag, Munster 2008 Il, 302)lichen un: ethnischen Gruppen, WAS schon
miıt selinem bischöflichen „Syn  ‚6C zu Kart uro 45,00 (D) Uuro 46,30 (A) ( HF
Ausdruck brachte. Als aps Benedikt XVI 1mmM /8,00 ISBEN Y /8-3-4072-0407/7/6-8
Sommer 20058 ın Krixen Urlaub machte, erwIies „Schneisen In einen Dschungel, der welten
sich kgger als umsichtiger Gastgeber. Schon Teilen noch nicht begangen wurde  6C (X) be-
fünf Tage nach der Abreise des Papstes, zeichnet Probst Clie Ergebnisse selner bisherigen
August, cstarh der Bischof einem Herzinfarkt. Forschung über Exorzismushandbücher der

ESs 1st einem Markenzeichen der Bücher frühen Neuzeıit. Der „selbstständige liturgische
Josef (Gjelmis geworden, dass 61€E cdas behandel- Buchtyp' (237) E1 weitgehend ın Vergessenheit
[E Ihema uch hervorragend illustrieren. SO geraten Uun: habe uch keine besondere Beach-
wird hier der Lebensweg Wilhelm kggers VO (ung bei der Erforschung der Hexenverfolgung
eın ONa alten Baby über Cdie Kindheit Uun: gefunden wiewohl „demselben weltan-
Jugend, Cdie Studentenzeit, Cdie Priesterweihe schaulichen Hintergrund lentstammt], der cchr
un: Primi1z, Cdie welteren Studienjahre Uun: cdas weitgehende dämonische Einflussmöglichkeiten
Wirken als Professor un: Bischof bis zu Ke- auf Mensch Uun: Tier, Ja celhbst auf cdas Wetlter
gräbnis mıt vorzüglichen Bilddokumenten g- vertrat“ (IX) Eıne ebenso unzweifelhafte atsa-
wissermafßen begleitet. che ber WT Cdie Möglichkeit der Kettung: Der
LiINZ Rudolf Zinnhobler ExOrzIst Y1I! als gewissermalßen legitimer Heiler

Uun: Magler auf Uun: bedient sich u.U. gerade
Jener Praktiken, Cdie bis heute Clie Vorstellung

EXIKON VO  3 agle pragen: e{wa, WE Menghi Clie „Be
schwörung des Feuers ZuUuU!T Verbrennung eINEeSs

* Theologische Realenzyklopädıe RE) auf Papıer gemalten Dämonenbildes“ (beschrif-
(jesa mtregıster. Bibelstellen, Orte, tel miıt dem Namen des Dämons) als machtvol-
Sachen. Walter de Gruyter, Bearlın-New len Uun: erstaunlich wirksamen ExXxOrzi1smus ZuUuU!T

'ork 2006 (XI 693) Geb uro (D) Vertreibung Uunreiner (Jelster beschreibt (52f£.)
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rück. Wilhelm besuchte das Gymnasium der Ka-
puziner in Salern bei Vahrn, was ihn 1956 dazu 
motivierte, in den Kapuzinerorden einzutreten. 
Nach der Matura (1960) studierte er Th eologie 
an der ordenseigenen Lehranstalten in Südtirol, 
am 29. Juni 1965 wurde ihm in Brixen die Pries-
terweihe erteilt. Die Liebe Eggers zur Heiligen 
Schrift  motivierte ihn zu weiteren Studien in 
den Jahren 1965–1971: Freiburg/CH, Päpstli-
ches Bibelinstitut in Rom, École Biblique in Je-
rusalem. 1971 wurde Egger an die Phil.-Th eol. 
Hochschule Brixen zum Professor für Neues 
Testament berufen. Auch während seiner Pro-
fessur setzte er seine Fachstudien fort und habi-
litierte sich 1981 an der Universität Innsbruck. 
Wenig später, 1982, wählte ihn die Fakultät zum 
Dekan. Er übte dieses Amt bis 1985 aus. Da 
Bischof Joseph Gargitter (1917–1991) damals 
schon größere gesundheitliche Probleme hatte, 
reichte er 1985 seinen Rücktritt ein und erbat 
von Rom einen Nachfolger. Am 29. Juni 1986 
ernannte Papst Johannes Paul II. Egger zum 
Bischof von Bozen-Brixen. Zwei der Schwer-
punkte seines Wirkens seien hier hervorgeho-
ben: die Verkündigung des Evangeliums, wofür 
Egger als Bibliker besondere Voraussetzungen 
mitbrachte; die Bemühungen um ein verstärk-
tes Miteinander der verschiedenen gesellschaft -
lichen und ethnischen Gruppen, was er schon 
mit seinem bischöfl ichen Motto „Syn“ zum 
Ausdruck brachte. Als Papst Benedikt XVI. im 
Sommer 2008 in Brixen Urlaub machte, erwies 
sich Egger als umsichtiger Gastgeber. Schon 
fünf Tage nach der Abreise des Papstes, am 16. 
August, starb der Bischof an einem Herzinfarkt.

Es ist zu einem Markenzeichen der Bücher 
Josef Gelmis geworden, dass sie das behandel-
te Th ema auch hervorragend illustrieren. So 
wird hier der Lebensweg Wilhelm Eggers vom 
ein Monat alten Baby über die Kindheit und 
Jugend, die Studentenzeit, die Priesterweihe 
und Primiz, die weiteren Studienjahre und das 
Wirken als Professor und Bischof bis zum Be-
gräbnis mit vorzüglichen Bilddokumenten ge-
wissermaßen begleitet.
Linz Rudolf Zinnhobler

LEXIKON

◆ Theologische Realenzyklopädie (TRE), 
Gesamtregister. Bd. I: Bibelstellen, Orte, 
Sachen. Walter de Gruyter, Berlin–New 
York 2006. (XI, 693) Geb. Euro 228,00 (D) 

/ Euro 234,40 (A) / CHF 365,00. ISBN 978-3-
11-018384-9.

◆ Theologische Realenzyklopädie (TRE), 
Gesamtregister. Bd. II: Namen. Walter de 
Gruyter, Berlin–New York 2007. (XI, 772) 
Geb. Euro 248,00 (D) / Euro 255,00 (A) / CHF 
397,00. ISBN 978-3-11-019078-6.

Das opus magnum ist perfekt, allen Rat und 
Information Suchenden wendet sich die enor-
me Wissenssammlung freundlich und einla-
dend zu. Der Weg ist gemacht. Allen Benützern 
wünscht der Rezensent die Erfahrung, die ihm 
das Lexikon beschert hat: dass der Buchstabe 
nicht töten muss. Er verhilft  auch zum aufrech-
ten Gang.
Vöcklabruck Gottfried Bachl

LITURGIEWISSENSCHAFT

◆ Probst, Manfred: Besessenheit, Zaube-
rei und ihre Heilmittel. Dokumentation 
und Untersuchung von Exorzismushand-
büchern des Girolamo Menghi (1523–
1609) und des Maximilian von Eynatten 
(1574/75–1631) (Liturgiewissenschaftliche 
Quellen und Forschungen 97). Aschen-
dorff-Verlag, Münster 2008. (XXII, 302) 
Kart. Euro 45,00 (D) / Euro 46,30 (A) / CHF 
78,00. ISBN 978-3-402-04076-8.
„Schneisen in einen Dschungel, der zu weiten 
Teilen noch nicht begangen wurde“ (X), so be-
zeichnet Probst die Ergebnisse seiner bisherigen 
Forschung über Exorzismushandbücher der 
frühen Neuzeit. Der „selbstständige liturgische 
Buchtyp“ (237) sei weitgehend in Vergessenheit 
geraten und habe auch keine besondere Beach-
tung bei der Erforschung der Hexenverfolgung 
gefunden – wiewohl er „demselben weltan-
schaulichen Hintergrund [entstammt], der sehr 
weitgehende dämonische Einfl ussmöglichkeiten 
auf Mensch und Tier, ja selbst auf das Wetter 
vertrat“ (IX). Eine ebenso unzweifelhaft e Tatsa-
che aber war die Möglichkeit der Rettung: Der 
Exorzist tritt als gewissermaßen legitimer Heiler 
und Magier auf und bedient sich u.U. gerade 
jener Praktiken, die bis heute die Vorstellung 
von Magie prägen: etwa, wenn Menghi die „Be-
schwörung des Feuers zur Verbrennung eines 
auf Papier gemalten Dämonenbildes“ (beschrif-
tet mit dem Namen des Dämons) als machtvol-
len und erstaunlich wirksamen Exorzismus zur 
Vertreibung unreiner Geister beschreibt (52ff .).
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Probst geht zuallererst Cdie Erschlie- uch unediertes Quellenmaterial geben) SOWIE
ßung dreier exemplarischer Werke durch ın über Cdie Kezeptlion ihrer Schriften erfahren:
weılten Teilen wörtliche Übersetzung, /usam- mehrmals wird auf deren grofße Verbreitung
menfassung Uun: knappe Kommentierung. DIie hingewiesen, ein1ges uch ZuUu!r Druckgeschichte
Bereitstellung der lexte 1st verdienstvoll Uun: angemerkt; Cdie europäischen Bibliothekskata-
wird aufgrund vieler Oofflener Fragen weilitere loge wurden ber offenbar nicht systematisch
Forschungen ANIESCIL. Insgesamt cscheint Cdie durchforstet, mıt einer Bestandsübersicht
Drucklegung ber früh erfolgt se1IN, da den Grundstein für zukünftige gründliche Pro-
wichtige Uun: für 1n€e gediegene Publikation venienzforschungen legen. LErst durch diese
unerlässliche Detajlarbeit unterblieben 1St. kann als eiINe ormale €e1te der Kezeption

DDIies betrifft z u einen Clie Textgestalt: der zeitgenössische Verbreitungsgrad ANSALZ-
mehreren tellen fließen Edition, Paraphra- WE1SE aufgehellt werden.

Uun: KOommentar übergangslos ineinander Was Menghi betrifft, 1st der Dschungel Üb-
(32, 46, 142f., 1771.); überhaupt hätte eın rigens nicht SaIlZ unbegangen: nirgends ber

findet sich eın 1Nnwels auf Cdie Arbeiten VO  3sprechenderes Layout ZuUuU!T Übersichtlichkeit
beigetragen. Befremdlich wirkt, WEI111 Cdie VO  3 C(YNeill 1984, mıt Quellenmaterial für Cdie alt-
Menghi Uun: Eynatten ziıl1erten Autoritäten 1mmM tägliche Verwendung selner Schriften), Komeo
Apparat miıt kurzen „Porträts” (z.B Ihomas 1990, mıt einer Untersuchung der Verbreitung
VOo  3 Aquin „integrierte Cdie Philosophie des ın rund 75() italienischen Bibliotheken), Volpato
Aristoteles ın Cdie christliche Lehre Uun: fasste 1991 Gentilcore 1992 Magg] 2001 der
Cdie Theologie Uun: Philosophie selner e1t den VO  3 de Waardt (u.a.) herausgegebenen Sam-
sammen.“ 17, Anm 30) Uun: fast durchwegs melband ‚.Dämonische Besessenheit‘ 2005).
mıt erwels auf Cdie einschlägigen LIhHK-Arti- uch ın den knappen Kommentaren,
kei vorgestellt werden. DDIies bringt ın der Sache deren Referenzpunkt das Rituale OMAaNnuUuMmM
nichts Uun: darf beim anvIsSIerten Leserkreis 1614) bildet, stÖfst manches auf: ohl 11UT cchr
hne welteres vorausgesetzL werden. Wun- bedingt lassen sich Formulierungen des VOT-
cschenswert wWAare stattdessen eın SCHAUCI ach- WOTTLS un: der Widmung als echte Selbstaus-
WEIS der /itate /u Autoren, über Cdie eın Blick JL Menghis (3f.) einstufen bzw. ZuUuU!T C'harak-
1Ns LIh nicht Orlentiert, finden sich dagegen terzeichnung (ebd.) heranziehen; Otıve Uun:
überhaupt keine Erläuterungen: Paulus hir- Absichten Eynattens namentlich Cdie bewuss-
landus (Grillandus), Archangelus Puteus, (39a- Frontstellung Menghi wird 111a ın
atinus (20f.) cdas DIh bringt hier übrigens Cdieser Orm 11UT mıt Vorbehalt rekonstruleren
mehr; uch weniger ganglıges WI1IE „Jannes Uun: können (155, 235f.); ebenso, ob kEynatten Cdie
Mambres“ (46) hätte her 1n€e Bemerkung VT - „Speerspitze” einer kirchlichen Gruppilerung
Cdient als INKI (71, Anm 58) Symptomatisch „SCWESCH se1in könnte”, Cdie den „pastoralen
1st, WEI111 dem VO  3 Menghi herangezoge- Umgang mıt „Besessenen, Verzauberten Uun:
1ie1HN magister historiarum heißt, dieser „Liefß sich Hexen“ vertirefien habe (240) Wird sich Clie AÄAn-
nicht miıt Sicherheit feststellen”, gemeınnt E1 viel- nahme JE erwelisen lassen, cdas anuale habe
leicht „Eusebius VO  3 Asarea (13, Anm. 28) „auf Clie Anschauungen des einfachen Volkes
handelt sich celbstverständlich Petrus ( O- bezüglich des Teufels-, AamMONenN- Uun: Hexvxen-
MEeSTOr (hier eın recht eigenwillig üÜübersetztes glaubens aller Absicht verstar-

wörtliches 1La AUS der Hiısforia Scholastica, kend gewirkt” (234)? Und uch cdas Argument,
MPL, 198, 1435)! BKeiım Hi{ Zeno(n wird auf den „WEINLN schon eın gebildeter Theologe un: KI1Ir-
Wüstenmönch verwliesen Uun: 1n€e Quelle VT - chenmann weitgehende Wirkungsmöglich-
utet, Clie Menghi „ausgeschöpft haben dürfte“ keiten des Teufels Uun: der amOonen ANSCHOLMNL-

Anm. 46); fragen 1st, ob nicht vielmehr 1EN hat, WI1IE 111US$5$5 dann beim einfachen 'olk
(und naheliegender) den regional cstark VT - SCWESCH csein?”“ (ebd.) 1st nicht ‚.ben belastbar.
ehrten /Zeno VOo  3 Verona denken 1st, dessen Hıer WAre übrigens uch einmal Cdie erheblich
BExOorzismen (vgl. z MPL, 11, 199f£. auf den verbreitete volkssprachliche Sensations- un:
romanischen BKronzeturen des dortigen Domes Schauerliteratur systematisch untersuchen.
augenfällig dargestellt sSind un: Menghi :ohl Der Zusammenhang VO  3 Besessenheit un:
jedenfalls bekannt. Hexenwahn Ist, WI1IE angedeutet wird, jedenfalls

Mehr wünschte 111a über Menghi un: EYy- nicht auf Clie Formel bringen: ‚Besessene
natten celhbst (hier musste doch reiches, WEI111 (vermeintliche) Hexen. Im Gegenteil: sind

97

Probst geht es zuallererst um die Erschlie-
ßung dreier exemplarischer Werke durch in 
weiten Teilen wörtliche Übersetzung, Zusam-
menfassung und knappe Kommentierung. Die 
Bereitstellung der Texte ist verdienstvoll und 
wird aufgrund vieler off ener Fragen weitere 
Forschungen anregen. Insgesamt scheint die 
Drucklegung aber zu früh erfolgt zu sein, da 
wichtige und für eine gediegene Publikation 
unerlässliche Detailarbeit unterblieben ist. 

Dies betrifft   zum einen die Textgestalt: an 
mehreren Stellen fl ießen Edition, Paraphra-
se und Kommentar übergangslos ineinander 
(32, 46, 142f., 177f.); überhaupt hätte ein an-
sprechenderes Layout zur Übersichtlichkeit 
beigetragen. Befremdlich wirkt, wenn die von 
Menghi und Eynatten zitierten Autoritäten im 
Apparat mit kurzen „Porträts“ (z. B.: Th omas 
von Aquin „integrierte die Philosophie des 
Aristoteles in die christliche Lehre und fasste 
die Th eologie und Philosophie seiner Zeit zu-
sammen.“ 17, Anm. 30) und fast durchwegs 
mit Verweis auf die einschlägigen LTh K-Arti-
kel vorgestellt werden. Dies bringt in der Sache 
nichts und darf beim anvisierten Leserkreis 
ohne weiteres vorausgesetzt werden. Wün-
schenswert wäre stattdessen ein genauer Nach-
weis der Zitate. Zu Autoren, über die ein Blick 
ins LTh K nicht orientiert, fi nden sich dagegen 
überhaupt keine Erläuterungen: Paulus Ghir-
landus (Grillandus), Archangelus Puteus, Ga-
latinus (20f.) – das DTh C bringt hier übrigens 
mehr; auch weniger gängiges wie „Jannes und 
Mambres“ (46) hätte eher eine Bemerkung ver-
dient als INRI (71, Anm. 58). Symptomatisch 
ist, wenn es zu dem von Menghi herangezoge-
nen magister historiarum heißt, dieser „ließ sich 
nicht mit Sicherheit feststellen“, gemeint sei viel-
leicht „Eusebius von Cäsarea“ (13, Anm. 28): es 
handelt sich selbstverständlich um Petrus Co-
mestor (hier ein – recht eigenwillig übersetztes 
– wörtliches Zitat aus der Historia Scholastica, 
MPL 198, 1435)! Beim Hl. Zeno(n) wird auf den 
Wüstenmönch verwiesen und eine Quelle ver-
mutet, die Menghi „ausgeschöpft  haben dürft e“ 
(49, Anm. 46); zu fragen ist, ob nicht vielmehr 
(und naheliegender) an den regional stark ver-
ehrten Zeno von Verona zu denken ist, dessen 
Exorzismen (vgl. etwa MPL 11, 199ff .) auf den 
romanischen Bronzetüren des dortigen Domes 
augenfällig dargestellt sind – und Menghi wohl 
jedenfalls bekannt.

Mehr wünschte man über Menghi und Ey-
natten selbst (hier müsste es doch reiches, wenn 

auch unediertes Quellenmaterial geben) sowie 
über die Rezeption ihrer Schrift en zu erfahren: 
mehrmals wird auf deren große Verbreitung 
hingewiesen, einiges auch zur Druckgeschichte 
angemerkt; die europäischen Bibliothekskata-
loge wurden aber off enbar nicht systematisch 
durchforstet, um mit einer Bestandsübersicht 
den Grundstein für zukünft ige gründliche Pro-
venienzforschungen zu legen. Erst durch diese 
kann – als eine formale Seite der Rezeption – 
der zeitgenössische Verbreitungsgrad ansatz-
weise aufgehellt werden. 

Was Menghi betrifft  , ist der Dschungel üb-
rigens nicht ganz so unbegangen: nirgends aber 
fi ndet sich ein Hinweis auf die Arbeiten von 
O’Neill (1984, mit Quellenmaterial für die all-
tägliche Verwendung seiner Schrift en), Romeo 
(1990, mit einer Untersuchung der Verbreitung 
in rund 750 italienischen Bibliotheken), Volpato 
(1991), Gentilcore (1992), Maggi (2001) oder 
den von de Waardt (u.a.) herausgegebenen Sam-
melband ‚Dämonische Besessenheit‘ (2005).

Auch in den knappen Kommentaren, 
deren Referenzpunkt das Rituale Romanum 
(1614) bildet, stößt manches auf: wohl nur sehr 
bedingt lassen sich Formulierungen des Vor-
worts und der Widmung als echte Selbstaus-
sagen Menghis (3f.) einstufen bzw. zur Charak-
terzeichnung (ebd.) heranziehen; Motive und 
Absichten Eynattens – namentlich die bewuss-
te Frontstellung gegen Menghi – wird man in 
dieser Form nur mit Vorbehalt rekonstruieren 
können (155, 235f.); ebenso, ob Eynatten die 
„Speerspitze“ einer kirchlichen Gruppierung 
„gewesen sein könnte“, die den „pastoralen 
Umgang mit „Besessenen, Verzauberten und 
Hexen“ vertreten habe (240). Wird sich die An-
nahme je erweisen lassen, das Manuale habe 
„auf die Anschauungen des einfachen Volkes 
bezüglich des Teufels-, Dämonen- und Hexen-
glaubens trotz aller guten Absicht […] verstär-
kend gewirkt“ (234)? Und auch das Argument, 
„wenn schon ein gebildeter Th eologe und Kir-
chenmann so weitgehende Wirkungsmöglich-
keiten des Teufels und der Dämonen angenom-
men hat, wie muss es dann beim einfachen Volk 
gewesen sein?“ (ebd.) ist nicht eben belastbar. 
Hier wäre übrigens auch einmal die erheblich 
verbreitete volkssprachliche Sensations- und 
Schauerliteratur systematisch zu untersuchen. 
Der Zusammenhang von Besessenheit und 
Hexenwahn ist, wie angedeutet wird, jedenfalls 
nicht auf die Formel zu bringen: ‚Besessene = 
(vermeintliche) Hexen‘. Im Gegenteil: es sind 
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Erstes Grundilagenwerk der Gehörlosenseelsorge

Wiıe annn 1111A1 heute mi1t Gehörlasen ıturgıe
fejern? Auf welche Weise werden die SakramenteStudien ZUlr” Pastoralliturgie

gespendet, WIE fejlert 111  - mi1t ıhnen die Hachfeste
Weihnachten un: ()Isternf Wiıe drücken vgehörlose
Menschen ıhren (Gilauben aUS? Die utoarın ze1gt

GChristiane Martın verschliedene Wege elner vgehörlosenspezifischen
»Im m19a01a 015) können Pastoral un: ıturgle. Neben e1nem FEinblick 1n die
alle gebärden!« Welt der Gehörlasen un vielen Aspekten ZUTr

LTE und astoral
mMIt Gehörlosen Gehörlosenseelsorge werden erstmals 1LICUCIC

lıturgische Textbeispiele, die Gehörlosenseelsorger
un: Gehörlase selhst formuhert haben, vorgestellt.
Christiane Martın
„1m Himmel können alle vgebärden!“
Liturgie un: Pastoral mıiıt Gehörlosen
+uclen £UT Pastoralliturgie, Band 25
76 Selten, kartonlert
SEBEN 9/8-5-/91 /-2212-2, (D) 44,—/SsEr /70,90

Kirchengeschichte: Iasaros

Quellen und Studien
er ITrierer Diözesanpriester Matthıias Aaroas Wl

44(

htfeTheolog] eın theologischer Quertreiber un kiırchenpolitisch
Jorg Seıler (Hg.) PELSULLA 110 grata. Er forderte e1ne zeıtgemälse

Ehemaoral un: ver{Iral e1ne Gewissenslehre, WIE S1EMatthıas aros auf dem Vatikanıschen Kanzıl durchgesetzt
wurde. Zunächst Üührten Se1INe Posıtionen ber

Kırchenreform AUS dem Kanflıkten m1t dem kırchlichen Lehramt. Se1neGeılste Newmans
(jewıissenslehre un: Ehemaoral wurden verurteilt,
uch mi1t den Nationalso7alısten Wl der Kanflıkt
unverme1ldlich. Erstmals SE sıch das vorliegende
Grundlagenwerk mi1t dieser Persan auf der Basıs
bisher unbekannten Quellenmaterials auselinander

Jörg Seitler Hg.)}
Ver

Matthias Aros (1882—1965)ag  D Pustet Kirchenreform 15 dem Geilste Newmans

Quellen Uund +uclen £UT ME UETET] Theologiegeschichte,
Band O, 65 Seıten, kartonlert
SEN 9/5-5-/91 /-22 10-5, (D) 04,90

Verlag Friedrich Pustert www.puUustet.de
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Wie kann man heute mit Gehörlosen Liturgie
feiern? Auf welche Weise werden die Sakramente
gespendet, wie feiert man mit ihnen die Hochfeste
Weihnachten und Ostern? Wie drücken gehörlose
Menschen ihren Glauben aus? Die Autorin zeigt
verschiedene Wege einer gehörlosenspezifischen
Pastoral und Liturgie. Neben einem Einblick in die
Welt der Gehörlosen und vielen Aspekten zur
Gehörlosenseelsorge werden erstmals neuere
liturgische Textbeispiele, die Gehörlosenseelsorger
und Gehörlose selbst formuliert haben, vorgestellt.

Christiane Martin
„Im Himmel können alle gebärden!“
Liturgie und Pastoral mit Gehörlosen

Studien zur Pastoralliturgie, Band 23
376 Seiten, kartoniert
ISBN 978-3-7917-2212-2, € (D) 44,–/sFr 70,90

Der Trierer Diözesanpriester Matthias Laros war
ein theologischer Quertreiber und kirchenpolitisch
persona non grata. Er forderte eine zeitgemäße
Ehemoral und vertrat eine Gewissenslehre, wie sie
auf dem 2. Vatikanischen Konzil durchgesetzt
wurde. Zunächst führten seine Positionen aber zu
Konflikten mit dem kirchlichen Lehramt. Seine
Gewissenslehre und Ehemoral wurden verurteilt,
auch mit den Nationalsozialisten war der Konflikt
unvermeidlich. Erstmals setzt sich das vorliegende
Grundlagenwerk mit dieser Person auf der Basis
bisher unbekannten Quellenmaterials auseinander.

Jörg Seiler (Hg.)
Matthias Laros (1882–1965)
Kirchenreform aus dem Geiste Newmans

Quellen und Studien zur neueren Theologiegeschichte,
Band 8, 368 Seiten, kartoniert
ISBN 978-3-7917-2210-8, € (D) 39,90/sFr 64,90

� Erstes Grundlagenwerk der Gehörlosenseelsorge

� Kirchengeschichte: Matthias Laros
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Fälle dokumentiert, ın denen Hexen als Keses- SEINE Schlussfolgerungen nicht bei einem PIa-
SEI1E orkannt un: hehandelt wurden. Umgekehrt xeologischen eil „Handeln (Kap. Konkretio-
sSind nicht selten Besessene (oft Kinder, vgl cdas 1IiCc1H Uun: Herausforderungen für 1n künftige
1999 erschienene Buch VO  3 Hartwig Weber) der Sakramentenpastoral), sondern beschliefst seın
Grund SCWESECIL, Hexen vorzugehen. Sich Buch, cdas uch auf viele Frkenntnisse selner Ha-
diesen Zusammenhängen miıt Blick auf EXOF- bilitationsschrift „Glaube Uun: symbolische Er-
zismushandbücher (und liturgiewissenschaftli- fahrung” zurückgreift, mıt eInem doxologischen
hen Fragestellungen) zuzuwenden, uch dazu Ausblick „Gott Felern (Kap. Mystagogisch-
schließlich regt Propsts Untersuchung diakonische Seelsorge: symbolische (,Ottes-
Anreit Reinhard Kren erfahrung ermöglichen, Leben mehren).

Johann Wolfgang VOo  3 Gj0oethe nenn! e1IN-
mal ın seInem Werk „ Aus meInNem Leben ich-
(ung Uun: Wahrheit“ eın Sakrament der Kirche

PASTORALTHEOLO  IE „eInNe heilige, orofße Handlung, welche sich ın
der Wirklichkeit Cdie Stelle des Möglichen©  e Wahl, Heribert: | ehbensZeıichen Vo  — Gott der Unmöglichen, Clie Stelle desjenigentür UNS Analysen un Impulse tür ıne

zeiıtgemäße Sakramentenpastoral (Kom- SeTZLT, WAS der Mensch weder erlangen noch enL-
behren kann.  e Der Verfasser entwickelt durch-

munıkatıve Theologıie interdisziplinär
Lit-Verlag, Bearlın 2008 Uuro 2990

AUS VOT diesem dichterischen Spannungsho-
r1zont 1mmM Gespräch miıt der Selbstpsychologie(D) uro 30,80 (A) ( HF 46,90 ISBN U /8-3- einen entwicklungs- Uun: lebensgeschichtlichen&8-7 340-6 Zugang den Sakramenten, der cehr ohl

Heribert Wahl, geb. 1945 Uun: noch Ordinarius den nicht 11UT berechtigten, sondern notwendi-
für Pastoraltheologie der Theologischen HFa- CI anthropologischen Entdeckungszusammen-
kultät Irier, legt miıt diesem Buch 1n€e Summe hang aller Sakramente weilß, 61€ ber gleichzeli-
Se1INES pastoral-theologisch-psychologischen t1g VOT der oftmals kirchlichen Verflachung ın
Denken Uun: Onnens VOT. Indem Cdie Sa- guL gemeıinte christliche Selbstverwirklichung
kramentenpastoral zu I1hema macht, zeigt bewahrt. Indem der genannten Selbstpsycho-

zu einen se1INe tiefe Uun: sorgenvolle Ver- logie Cdie fundamentale Wahrheit ın ezug auf
wurzelung 1ın einer authentischen Grundver- den SelbstObjektZusammenhang entbirgt, gibt
wirklichung VOo  3 Kirchesein un: zu anderen den Kaum frei für eın anthropologisch abge-
se1INe hohe Ompetenz, diesbezüglich Theolo- sichertes theologisches (und damit uch chris-
g1€ Uun: Psychologie ineinander vermitteln. tologisches) Verstehen des SallzZ Anderen un:
Man kann darüber hinaus bei allem abstrakten, Seines Entgegenkommens ın jeder Feler eiInNnes
Ja bisweilen o komplizierten Duktus selner Sakramentes. SO geht der theologisch-christo-
Gedankenführungen ın der Fülle einer schwie- logische Begründungszusammenhang kirch-
rigen Materıie o den tem SallZ persönli- licher Sakramente nicht 1mmM anthropologischen
her Frömmigkeit spuren. Entdeckungszusammenhang auf, obwohl beide

Im Aufbau folgt der Verfasser nach einer Zusammenhänge untrennbar aufeinander VT -

Cdie Ssakramentale Landschaft sichtenden Hın- welsen sSind (siehe Goethe). Wahl zeigt psycho-
führung (Kap. 1) dem klassischen pastoral- logisch höchst kompetent vgl Cdie ev7zel-
theologischen Dreischritt ‚Sehen Urteilen lenten Fxkurse Freud, 1885—-190, Uun: Jung,

Handel:  n,  n wobel nach dem kairologischen 256-258, der Clie Immer wieder eingestreuten
Zugriff „Sehen‘ (Kap. WOo steht Clie Sakra- kritischen Anmerkungen Drewermann),
mentenpraxI1s gegenwärtig?) Cdie kriteriologische dass dort, einer Cdieser Zusammenhänge e1IN-
Phase selner Darlegungen ın drei Schritte unfter- seit1g betont wird, ın der Sakramentenpastoral
teilt: „Urteilen” psychoanalytisch (Kap. bei allen Beteiligten entweder zwanghafte Er-
DIe Ssakramentale Basisperspektive: Gelingende starrung der subjektives Versinken ın persön-
symbolische Erfahrung Uun: Praxis), „Urteilen” liche (und uch beliebige) Betroffenheit Inr
1{ theologisch (Kap. Gelingende Symbol- Dagegen beleuchtet der Verfasser auf Immer

wieder 1IiECEUE Welse (psychologisch, theologisch,erfahrung: C'hance Uun: Herausforderung für
1n€e zeitgemäfße Sakramentenpastoral) Uun: exegetisch, historisch) Clie Pole, Cdie den Kaum
„Urteilen‘ 111[ exegetisch, historisch (Kap. für 1n€e stimmi1ge Sakramentenpastoral YÖf-

111e  S cdas Selbst: Clie Gemeinde/Kirche: ott ınTheologische Vergewisserungen). Wahl belässt
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seine Schlussfolgerungen nicht bei einem pra-
xeologischen Teil „Handeln“ (Kap. 6: Konkretio-
nen und Herausforderungen für eine künft ige 
Sakramentenpastoral), sondern beschließt sein 
Buch, das auch auf viele Erkenntnisse seiner Ha-
bilitationsschrift  „Glaube und symbolische Er-
fahrung“ zurückgreift , mit einem doxologischen 
Ausblick „Gott Feiern“ (Kap. 7: Mystagogisch-
diakonische Seelsorge: symbolische Gottes-
erfahrung ermöglichen, um Leben zu mehren).

Johann Wolfgang von Goethe nennt ein-
mal in seinem Werk „Aus meinem Leben. Dich-
tung und Wahrheit“ ein Sakrament der Kirche 
„eine heilige, große Handlung, welche sich in 
der Wirklichkeit an die Stelle des Möglichen 
oder Unmöglichen, an die Stelle desjenigen 
setzt, was der Mensch weder erlangen noch ent-
behren kann.“ Der Verfasser entwickelt durch-
aus vor diesem dichterischen Spannungsho-
rizont im Gespräch mit der Selbstpsychologie 
einen entwicklungs- und lebensgeschichtlichen 
Zugang zu den Sakramenten, der sehr wohl um 
den nicht nur berechtigten, sondern notwendi-
gen anthropologischen Entdeckungszusammen-
hang aller Sakramente weiß, sie aber gleichzei-
tig vor der oft mals kirchlichen Verfl achung in 
gut gemeinte christliche Selbstverwirklichung 
bewahrt. Indem er der genannten Selbstpsycho-
logie die fundamentale Wahrheit in Bezug auf 
den SelbstObjektZusammenhang entbirgt, gibt 
er den Raum frei für ein anthropologisch abge-
sichertes theologisches (und damit auch chris-
tologisches) Verstehen des ganz Anderen und 
Seines Entgegenkommens in jeder Feier eines 
Sakramentes. So geht der theologisch-christo-
logische Begründungszusammenhang kirch-
licher Sakramente nicht im anthropologischen 
Entdeckungszusammenhang auf, obwohl beide 
Zusammenhänge untrennbar aufeinander ver-
weisen sind (siehe Goethe). Wahl zeigt psycho-
logisch höchst kompetent (vgl. z. B. die exzel-
lenten Exkurse zu Freud, 188–190, und Jung, 
256–258, oder die immer wieder eingestreuten 
kritischen Anmerkungen zu Drewermann), 
dass dort, wo einer dieser Zusammenhänge ein-
seitig betont wird, in der Sakramentenpastoral 
bei allen Beteiligten entweder zwanghaft e Er-
starrung oder subjektives Versinken in persön-
liche (und auch beliebige) Betroff enheit eintritt. 
Dagegen beleuchtet der Verfasser auf immer 
wieder neue Weise (psychologisch, theologisch, 
exegetisch, historisch) die Pole, die den Raum 
für eine stimmige Sakramentenpastoral eröff -
nen: das Selbst; die Gemeinde/Kirche; Gott in 
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Fälle dokumentiert, in denen Hexen als Beses-
sene erkannt und behandelt wurden. Umgekehrt 
sind nicht selten Besessene (oft  Kinder, vgl. das 
1999 erschienene Buch von Hartwig Weber) der 
Grund gewesen, gegen Hexen vorzugehen. Sich 
diesen Zusammenhängen mit Blick auf Exor-
zismushandbücher (und liturgiewissenschaft li-
chen Fragestellungen) zuzuwenden, auch dazu 
schließlich regt Propsts Untersuchung an.
Anreit Reinhard Kren
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◆ Wahl, Heribert: LebensZeichen von Gott 
– für uns. Analysen und Impulse für eine 
zeitgemäße Sakramentenpastoral (Kom-
munikative Theologie – interdisziplinär 9). 
Lit-Verlag, Berlin 2008. (324) Pb. Euro 29,90 
(D) / Euro 30,80 (A) / CHF 46,90. ISBN 978-3-
8258-1340-6.

Heribert Wahl, geb. 1945 und noch Ordinarius 
für Pastoraltheologie an der Th eologischen Fa-
kultät Trier, legt mit diesem Buch eine Summe 
seines pastoral-theologisch-psychologischen 
Denken und Könnens vor. Indem er die Sa-
kramentenpastoral zum Th ema macht, zeigt 
er zum einen seine tiefe und sorgenvolle Ver-
wurzelung in einer authentischen Grundver-
wirklichung von Kirchesein und zum anderen 
seine hohe Kompetenz, diesbezüglich Th eolo-
gie und Psychologie ineinander zu vermitteln. 
Man kann darüber hinaus bei allem abstrakten, 
ja bisweilen sogar komplizierten Duktus seiner 
Gedankenführungen in der Fülle einer schwie-
rigen Materie sogar den Atem ganz persönli-
cher Frömmigkeit spüren.

Im Aufb au folgt der Verfasser nach einer 
die sakramentale Landschaft  sichtenden Hin-
führung (Kap. 1) dem klassischen pastoral-
theologischen Dreischritt „Sehen – Urteilen 
– Handeln“, wobei er nach dem kairologischen 
Zugriff  „Sehen“ (Kap. 2: Wo steht die Sakra-
mentenpraxis gegenwärtig?) die kriteriologische 
Phase seiner Darlegungen in drei Schritte unter-
teilt: „Urteilen“ I / psychoanalytisch (Kap. 3: 
Die sakramentale Basisperspektive: Gelingende 
symbolische Erfahrung und Praxis), „Urteilen“ 
II / theologisch (Kap. 4: Gelingende Symbol-
erfahrung: Chance und Herausforderung für 
eine zeitgemäße Sakramentenpastoral) und 
„Urteilen“ III / exegetisch, historisch (Kap. 5: 
Th eologische Vergewisserungen). Wahl belässt 


